
Erziehung Zzu Frieden
Mıt eıner Rückbesinnung auft Marıa Montessorı1ı L: Rudolt Steiner

Bettina Meıer-Kaiser

Nur Wer den Frieden 1n sıch gefunden hat, ann ıh weitergeben. Auf die-
SCT Einsicht basıeren die tolgenden UÜberlegungen. Erziehung 711 rıe-
den Wıe ann dem Menschen geholten werden, den Frieden iın sıch selbst

tinden?
Friede 1sSt mehr als Gewaltlosigkeıit, aber beinhaltet S1e Er ist 1Ur auf

der Grundlage der Liebe möglıch, jener Liebe, dıe die Welt 1mM Innersten
zusammenhält. Blüht diese Liebe 1mM Menschen, gestaltet sıch seın Leben
der ursprünglichen Ordnung vemäfßs. Er befindet sıch 1mM Einklang mı1ıt al-
lem Erschatfenen.

Wıe 1U ann Erziehung 4./71] beitragen, da{ß der Mensch diesen tiefen
Frieden erringt?

VL s P Erziehung?®
SO W1€ sıch Erziehung heutzutage 1177 allgemeinen gestaltet, zielt S1e auft die
Siıcherung des Lebensunterhaltes ab Sıe oibt VOIL, da{ß MmMI1t diesem Ziel auch
das höchste Glück erlangen se1l Dıe Einseitigkeıit dieser Haltung tragt
iıhre Früchte. Der Fortschritt 1n Wissenschaft und Technik droht sıch 1 -
INer mehr den Menschen richten.

Wıe die moderne Wissenschaft sıch dem durch die Sınne Ertaßbaren
gewandt hat,; beschränkt sıch auch Erziehung weitgehend auf dıe aufße-

Welt Ö1e hat sıch auftf eın Traimmnıng der Intelligenz un der Körperkräfte
reduziert.

Es 1St einsichtig, da{ß eın solches Verständnıis VO Erziehung den Men-
schen nıcht voll ZUuUr Enttaltung kommen lassen VELIMAS. Wirkliche Er-
zıehung müuü{fte das Wesen des Menschen ertassen. Sıie sollte VO

allem die Herzen bılden. Leıtet S1e die Heranwachsenden azu A  ‚9 das
Göttliche 1n sıch selbst erkennen, eröffnet S$1e Wege einem wahren
Miteinander. Erziehung, die die Dimensionen Leib, Seele un:! (zeıst
SpanNnNtT, W ar auch Anlıegen Zzweıer herausragender Persönlichkeiten 1s
OT Zeıt: Marıa Ontessorı un: Rudolf Steiner 1861
haben siıch jeweıls anders und doch VO eıner Ühnlichen Grundhaltung her
dieser Thematık gewıidmet.!

Gehen WIr davon aUS, dafß, W1e€e 1m Keım einer Pflanze, 1mM Kınd, 1mM
Neugeborenen alle Eigenschaften un Fähigkeiten schon angelegt sınd,

Wıe 1m Titel dieser Abhandlung angedeutet, wiırd 1m tolgenden weder ine vollständige
Darstellung der Lehren Montessorı1s und Steiners noch ine Sachdiskussion mMI1t ıhnen be-
absıchtigt. Es geht L1UTr darum, nNntier Einbeziehung VO  3 Grundgedanken ihrer Erzie-
hungskonzepte eıne pädagogische Möglıchkeit erläutern.
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besteht die Aufgabe des FErziehers darın, ıhnen be1 ıhrer Entfaltung hel-
ten Begıibt sıch 1n diese dienende Haltung, wiırd sıch ıhm das ınd als
geist1ges Wesen offenbaren, und der Pädagoge ist azu aufgerufen, CS

führen und unterstutzen be1 seıner Menschwerdung.

HDıe Äneıgnung der Weltr

Montessorıs Denken WAar VO 1mM Laufte ıhres Lebens ımmer stärker WCCI-

denden Bewußfßtsein a  > pädagogischer Phäinomene gewahr S Sa
den se1n, die für die weıtere Entwicklung des Menschen, mıiıthın für die
Verbesserung der menschlichen Kultur VO Bedeutung seın konnten.
» Wenn ıch habe, das P tun wert DCWESCH WAal, ann 1St Sa VO

allem dıie Tatsache, da{fß iıch durch die Vorsehung das Instrument B WG
SC  — bıin, durch welches ZeW1Ssse höhere Möglichkeiten 1n der Kindheit Öf:
tenbar geworden sind, die bıs dahın nıcht allgemeın bekannt Und
mıt dieser Entdeckung entstand eın Begrift VO den ungeheueren
konstruktiven Kräften AD Autfbau einer besseren Kultur AA  «“

Wıchtig für das Verständnıis iıhrer pädagogischen Sıcht 1St eıne FErtah-
rung, die sS1e 1mM JTahre 1907 machte: » Als ıch meıne ersten Versuche
Anwendung der Prinzıpıen und eines Teıls des Materials, die MI1r VO vie-
len Jahren bel der Erziehung schwachsinnıger Kinder geholfen hatten, mit
kleinen normalen Kindern VO San LOorenzo durchführte, beobachtete iıch
eın eLtIwa dreijährıges Mädchen, das tief versunken W ar in der Beschäfti-
Puhns MIt eiınem Einsatzzylinderblock, AaUS dem c5 die kleinen Holzzylın-
der herauszog und wıieder ıhre Stelle steckte. Der Ausdruck des
Mädchens ZeUgLE VO tiefer Autmerksamkeıt, da{ß für mich eıne
außerordentliche Offenbarung W AaT. Die Kinder hatten bisher och nıcht
eıne solche auft eınen Gegenstand fixiıerte Aufmerksamkeıt geze1gt. Und da
ıch VO der charakteristischen Unstetigkeit der Aufmerksamkeit des lei-
T  - Kındes überzeugt WAal, die rastlos VO einem Dıng AT anderen W all-

dert, wurde ıch och empfindlicher für dieses Phänomen. Zu Anfang be-
obachtete iıch die Kleıine, hne s1e storen, un! begann zählen, W 1€ oft
S1e dıe UÜbung wiederholte Ich hatte Übungen gezählt; und als
endlich aufhörte, tat CS 1eSs unabhängıg VO den Anreızen der Umgebung,
die 6S hätten storen können:; un:! das Mädchen schaute zutrieden siıch,
als erwachte 05 AaUs eınem erholsamen Schlaft. Meın unvergeßlicher FEın-
druck olich, ylaube 1Ch,; dem, den INa  - be1 eıner Entdeckung verspurt.«*

Montessor/ 1 geht VO 1er Entwicklungsstufen auUS, deren siıch bıs
T: sechsten Lebensjahr erstreckt. Diese Periode sieht s1e sıch in Zzwel
Phasen teilen, wobe1l die Phase bıs Z drıtten Lebensjahr VO besonde-
ST Sensibilität 1St Darın arbeitet sıch das ınd bıs demYW as WI1r
Bewußtsein nennen Insotern2 das ınd 1n dieser Zeıt als »unbewuft«

Marıa Montessor1, The atholıc Church AS the Mırror ot the OF, Masch.-Manuskript.
Hrsg. VO Standıng, Innsbruck 1950 ıtiıert nach Schulz-Benesch, Montessor\1.
Ertrage der Forschung, Bd 12 Darmstadt 1980,
Marıa Montessor1,; Schule des Kındes. Freiburg Br I9/%; 69
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bezeichnet werden Montessor1 Hıinblick auf diese Unvoll-
ständigkeıt »geISsLIgEN Embryo«

Obwohl der Erwachsene bıs Z dritten Lebensjahr keinen FEinflufß auf
den (jeist des Kındes hat scheint der Pädagogin 1b eineinhalb Jahren C11HE

Art Schule ertorderlich Hıer soll dem ınd Raum gegeben werden
gestoOorL SCHAÄCT Entwicklung arbeıiten Es 1STt Vorbereitungs-
phase Um selbst ZUF Handlungstähigkeit reıfen, mu{ß lernen, auf-
recht stehen Es MUu lauten un Kraft Es mMUu teiılnehmen

den Handlungen SC Umgebung Diese Vorbereitung hängt V-4€} der
Anstrengung jedes einzelnen Kındes 1b Das gute und gekonnte Beispiel
1ST ZW ar wichtig, aber nıcht das Wesentliche Die Kraft AT Nachahmung
111 sich entfalten » DDıe Anstrengung z1ielt nıcht auf die Nachahmung,
sondern darauf sıch selbst dıe Möglichkeit PE Nachahmung schaf
fen sıch selbst auf die gewünschte Weılise verändern &X D Eın ınd dieses
Alters estimmten Tätigkeiten S1e unls wıdersinnıg
scheinen S1C H1U55€6H Ende geführt werden Die Vollendung be-

Zyklus 1ST notwendiıg AT Entwicklung der Wıillenskraft Dı1e
Tätigkeiten haben keinen außeren Zweck doch wiırd ıhnen die Koordi-
ICI UNG der Bewegungen geübt In beschaulicher Art nehmen Kınder
dieser Entwicklungsphase S1C auf, W as S1C #741: Autfbau benötigen.

Die Unmittelbarkeıt, MI1L welcher Sinnesre1ize aus der Umgebung auf-
gwerden, sıeht Montessor 1 als C1N Charakteristikum des eıstes
dieser Stute Das ınd die Reize gleichsam ı sıch auf: csS lebt ı

natürlichen Drang den Dıngen »Liebe SE Umwelt«
» Es lhebt weıl 65 die Welt sıch autnımmt weıl die Natur ıhm 1eSs e
bıetet Und absorbiert alles W as autnımmt 6S dem CISCHECN Ba
ben, der C1ISCHECMN Persönlichkeit einzuverleıben. «6

Der »absorbierende (Ge1ist« besteht bıs ZUuU sechsten Lebensjahr. iıne
Änderung ı Leben des Kındes jedoch schon VOL dem drıtten Ea

Vel Marıa Montessor1, Kinder sind anders Stuttgart 1952 48 »Jede körperliche Bewe-
SUunNng, jedes Element UNSECTITGT Intelligenz, alles das menschliche Individuum AUSSC-
STAatLLielt 1ST wiırd VO ınd veschaffen FEıne wundervolle Eroberung, die unbewulfßt voll-
bracht wiırd Die Erwachsenen en C111 Bewußfßtsein Wenn WITL den Wıllen und den
Wunsch haben, lernen, Lun WIL das, ber das 1nd hat keıin Bewulfstsein und
keinen Wıllen, da beıdes RT geschaffen werden mu{fß« (Marıa Montessor1, Das kreatıve
ınd Freiburg ı Br 1977 21)
Das kreatıve Kind, 145
Kınder sınd anders, 145; vgl uch 66 tt. Das kreatıve Kınd, tt. Der Titel des letzteren
Buches autet ı englıischen Original » The Absorbent Mind« Dıie Übersetzung VO mınd
INIL Geist ı1ST problematisch. Gewöhnlich werden mind und SDLYLL MI1L Geilst übertragen.
Dadurch werden die Begriffe nıcht getroffen Mind nämlich eher das, WE

WITLr auch mentale Ebene heißen Wenn INa  z die Einheıit, die das Individuum darstellt, als
dreigegliedert beschreibt und diese Glieder MI1 Leib Seele und Gelist bezeichnet, 1ST mind
dem zweıten Glied zugehörıg, dem, W as hier Seele ZEeENANNL wırd Ich versuche, die Leh-

Montessorı1s wiederzugeben Nach L CH41061 Auffassung ber bringt das ınd WE
ZuUur elt kommt, alles uch dle Sprache M1 Dıie verschiedenen Fähigkeiten
harren gewissermaßen bloß ihrer Gestaltwerdung urc den menschlichen KoOörper Die-

1ST NUr estimmten Entwicklungspunkten möglich Siıehe dazu Rudolt Steiner
nächsten Teıl dieser Abhandlung
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bensjahr e1n, W CI CS beginnt, seıne Umgebung erobern. Durch die
CC Aktivıtät entwickelt 065 se1ın Bewulßsitsein un vervollkommnet die be-
reıts gemachten Errungenschaften. Es braucht eıne Umgebung, dıe ıhm
Motiıve bietet. Ausgehend VO der Beobachtung, da{fß Kinder ruhiger und
tröhlicher sind, die nıcht mIiıt den eigens für S1€e produzıierten Spielsachen
spielen, sondern dıe Alltagsgegenstände der Erwachsenen benutzen,
deren Arbeıt nachzuahmen, hat Montessor1 begonnen, ıhre Kinderhäuser
MIt kleinen Stühlen und Tischen, kleinem Geschirr, kleinen Gebrauchsge-
genständen einzurichten. Es zeigte SICH; da bereits Dreijyährige tähıg sınd,
Kultur aufzunehmen, und da{fß 1eSs AL durch » Arbeıt« und wachsende
Selbstverwirklichung möglıch 1St UÜbungen mi1t Materı1al, das DA Erzıie-
hung der Sınne geschaffen wurde, dienen Z Entwicklung sowohl der DEe1-
stıgen als auch der körperlichen Fähigkeıiten. Differenziertheit, Geschick-
iıchkeit und Feinfühligkeıt 1mM Wahrnehmen der Sınnesreize werden e1-

langt.
»Miıt dem Sinnesmateri1al geben WIr eıne Führung, eıne Art Einteilung

der Eindrücke, die VO jedem Sınnesorgan empfangen werden können: die
Farben, die Laute; die Geräusche, die Formen und Dımensionen, dıe (38-
wichte, das Tastgefühl, der Geruch un: Geschmack. In der gewöhnli-
chen Erziehung besteht das Vorurteıil, da{ß INa  n den Kindern eınen (7€
genstand geben mMUuSSe, damıt CS diıe verschiedenen Eigenschaften, W1€ Far-
be, Oberfläche, orm USW., ennenlernen annn ber Gegenstände xibt ecS

unendlich viele, die Eigenschaften hingegen sınd begrenzt. Indem INa  e

die Eigenschaften &1bt, 1sSt S W1€ W C111 INa  — das Alphabet AsE Kft-
forschung yäbe.«7

Im Gebrauch der Sınne vervollkommnet sıch der Verstand. Der Erzie-
hende verhindert dadurch, da{fß solches Mater1al anbietet, eınen unnöt1-
SCH Kraftaufwand des Kindes und unterstutzt die Selbstorganisatiıon
se1nes eıstes. Montessorı1 geht davon auUs, da{ß der Gelst VO Natur aus

azu ne1gt, »dıe Eigenschaften unabhängıg VO den Gegenständen
terscheiden«8. Di1e daraus sich ableitende Fähigkeıit ZUur Abstraktion
s1e 1in Anlehnung Pascal den »mathematischen Geilist«. Idieser außert
sıch bei kleinen Kındern SCHNAUSO SpONTAaN W1e€e eıne andere Eigenschaft des
(Ge1lstes: die Vorstellungskraft. Beiden 16t 1n der Erziehung Rechnung
tragen. Das Sinnesmateri1al soll nNUu nıcht NUur der Erforschung der Umge-
bung, sondern auch der Entwicklung des »mathematischen Geistes« die-
TE So bezeichnet die Pädagogin auch als »materialisierte Abstraktio-
nNnNen der grundlegendes mathematisches Material«?.

Das kreatıve Kınd, 163
Das kreatıve Kınd, 164
[)as kreatıve Kind, 166 Fur Montessor1 1St die mathematische Erziehung 1n cdieser trühen
Phase VO großer Bedeutung, vgl7Marıa Montessor1, Psycho-Arıthmetik. Die Arıth-
metik dargestellt Berücksichtigung kinderpsychologischer Erfahrungen während 25
Jahren Thalwıl 1989 »DDer sich auf diese Weıse organisierende Geıist, geleıitet VO eıner
Ordnung, die seıner natürliıchen Ordnung entspricht, stärkt sıch, blüht auf und otfenbart
sıch 1n der Ausgeglichenheit und ın der Ruhe, die die wunderbare, für das Verhalten

Kinder chrakteristische Disziplin ergeben« Schule des Kindes. Freiburg 19776, 171)
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Die Entwicklung we1lst besonders »sens1ıble Perioden« auf, Zeıten,
1ın denen das ınd eıne starkere Aufnahmefähigkeit un Bıldsamkeit für
estimmte Vermogen hat An ıhnen ze1gt sıch das Charakteristikum des
»absorbierenden (Ge1istes« deutlich. Beispiele für solche sens1ıblen Phasen
siınd dıe Periode der Entwicklung der Bewegung und die der Entwicklung
der Sprache. Nach anfänglichen tastenden Versuchen kommt das ınd
eınem explosionsartiıgen Fortschritt ın der entsprechenden Fähigkeıit,
be1 unbewufst und scheinbar hne Mühe der Disposıtion die Inhalte
ließen. Auf diese We1ise erwiırbht das Kınd, Montessorı1, dıe Malt-
tersprache. Keıne andere Sprache wırd der Mensch spater miı1t ebensolcher
Pertektion un unmıttelbarem Wıssen dıie ıdıomatıischen Besonderhei-
ten erlernen können.

Fur dıe Erziehung 1St 6S tolglich VO entscheıdender Bedeutung, dem
ınd dıe richtige Umwelt biıeten. Denn der »absorbierende Ee1Ist«
nımmt alles auf, die Sprache, die Gestik, die Mentalıtät. Er »akzeptiert die
Armut W1e€ den Reichtum, akzeptiert jeden Glauben, die Vorurteile un
die Gebräuche der Umgebung«!®, Und VO ebensolcher Bedeutung 1St €
dem ınd dıe für die jeweılige sensıble Phase entsprechende »geıstige
Nahrung« bieten. Hat das iınd dagegen s>nıcht die Möglichkeit gehabt,
vemäfs den ınneren Direktiven seıner Empfänglichkeitsperioden han-
deln, hat 65 die Gelegenheıit versaumt, sıch auf natürliche Weıse eıne be-
stimmte Fähigkeit anzueıgnen, HR: diese Gelegenheıit 1st für ımmer VOI:=-=
bei«11. Ist eıne Empftänglichkeitsperiode Ende, können 1ın ıhr möglı-
che Errungenschaften 11Ur och mı1t reflektierender Tätıigkeıt, nıcht
ursprünglıch, 11UTr MIt Aufwand VO Wıllenskraft, miıt orößerer Müuhe D
macht werden. Der Wachstumsprozeiß wırd dadurch 1m Wesen gestort.

Die unmıttelbare Reaktion des Kındes auf diesen Mangel sınd Merk-
würdıigkeıten 1mM Verhalten, die die Erwachsenen AaUusS$s Unkenntnis der wah-
FEn Ursachen als Launen, als Ungezogenheıten ansehen. So werden die
Weichen Fehlentwicklungen für das spatere Leben gestellt. » Lan-
C Erfahrung hat u11l vezeıgt, W1€ schmerzhafrt un: heftig das ınd 1[CAd-

o1ert, sobald iufßere Hındernisse sıch seıner Lebensbetätigung 1n den Weg
stellen .«12 Stößt das iınd während eiıner Empfänglichkeitsperiode
auf eın Hındernis für seıne Arbeit, erfolgt 1n der Seele des Kındes eıne
Art Zusammenbruch, eıne Verbildung. Die Folge F:r ein zeistiges Marty-
EL VO dem WIr och gul W1e€e nıchts verstehen, dessen Wundmale Je-
doch beinahe alle Menschen unwiıssentlich 1n sıch tragen.«!

Es oilt für die Erziehenden, verstehen, da{ß die unsche des Kındes
der »Innere Schrei des Lebens« sınd, »das sıch ach geheimnisvollen (S8-
setzen enttalten wünscht.«1* Insbesondere haben sS1e auf die »Polarisa-
t1on der Aufmerksamkeit« achten, die ach Montessorı das Schlüssel-
phänomen allen pädagogischen Problemen darstellt. » Jedesmal, wWwenn

Das kreatıve Kınd, 2653
Kınder sınd anders, 63

12 Kınder sınd anders, 65
13 Kınder sınd anders,
14 Marıa MontessorI1, Meın Handbuch. Stuttgart 1922 DE
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eıne solche Polarısatıon der Aufmerksamkeıt stattfand, begann sıch das
ind vollständıg verändern. Es wurde ruhıger, fast intelligenter CS

schıen sıch alles Unorganısıerte un! Unbeständige 1m Bewuftsein des
Kındes eıner ınneren Schöpfung organısıeren. «”

Das ınd dieses Alters beeindruckt durch die hohe Konzentratıon auf
se1ın Spıel. Da{fßs 6S dieser Aufmerksamkeıt gelangt, ı1st wesentlich für SEe1-

Entwicklung. »Ohne diese Konzentratıiıon siınd dıe Gegenstände Herr
ber das Kind, das heifßt, C® ßT sıch VO allen Reıizen anlocken und
springt VO eiınem Zu andern. Wenn C555 aber seıne Aufmerksamkeıt auf

konzentriert hat, beherrscht seıne Umwelt un:! kontrolliert
s1e.«16

In der Konzentratıiıon un:! terner 1n der Ausdauer un 1mM Entschlufß ZAUuUT

Vollendung der Handlung sieht Montessor1 nıcht den Wıillen des Kındes,
sondern den Wıillen der Natur wirken, der die Kräfte des Menschen ent-

stehen Aßt Reißen die Erziehenden die Führung sich: annn das ınd
weder Konzentratıon och Entschlußkraft entwickeln. Das ınd mu
also VO FErwachsenen unabhängıg gemacht werden. Di1e Kräfte der
Schöpfung, die ıhm eıne ınnere Führung angedeihen lassen, helten iıhm,
se1ne Anlagen ZuUur Entfaltung bringen. Wiächst C auf, hat 65 die Mög-
lıchkeıt, sıch für alles interessieren. Die Gıier ach materiellem Besıitz
und der daran gekoppelte Zerstörungstrieb können 1ın ıhm schwer Fu
fassen. Es entwickelt eın intellektuelles Interesse den Dıngen und be-
schäftigt sıch mı1ıt der Erkenntnis derselben. » Dieser intellektuelle Besıitz
außert sıch 1n eıner derart starken Anziehungskraftt, die WIr beinahe LA@=-
be nennen können. Diese Alßt das iınd dıe Dınge pflegen und mıiıt außer-
sSster Sorgfalt ehandeln.«17

Dıi1e Kınder wählen ıhre Arbeıt spontan und entwickeln durch die Wıe-
derholung der UÜbung eın Bewußftsein der Handlung, handeln also A
entlich. Dieser bewufßte Wıille 1St eıne Macht, die auszubilden Aufgabe der
Erzieher ist. S1e haben die selbsttätigen UÜbungen des Kindes na Geduld
und Behutsamkeıt unterstüutzen.!® rSsft WEeNn se1ın eigener Wille ent-

15 Schule des Kindes,
16 Das kreatıve Kınd, 194-195
17 Schule des Kındes, 197
18 »Die Grundlage uUuNseICI Erfolge beruht aut diesen Mıtteln, die WIr gefunden haben

und dıe sıch 1n Wel Rubriken bringen lassen: Organısatıon der Arbeit und Freiheit. FEben
dıe vollständige Organısatıon der Arbeıt, welche die Möglichkeit der Selbstentwicklung
gewährt und dem Tätigkeitsdrang Raum o1bt, verschafft jedem ınd ıne wohltuende und
beruhigende Befriedigung. Und diesen Arbeitsverhältnissen tührt die Freiheit el-
IC Vervollkommnung der Fähigkeiten und ZU!r Gewinnung eıner schönen Diszıplın, die
selbst das Ergebnis jener 1mM Kınde entwickelten Eigenschaft, der uhe 1St« (Meın
Handbuch, 17 Das höchste Gebot für den Lehrenden 1St; dıie »Selbstkräfte« und Fı-
genwürde des Kindes achten; mu{(ß wI1ssen, da{ß »Kınder eınen tieten 1nn tür PCI-
sönlıche Würde besitzen und da{ß ıhr (GGemut 1n eiınem Ma{ie verletzt werden kann,
w1e€e der Erwachsene sich 1€es n1e vorzustellen vermöchte« Kinder sınd anders, 176 £.)
Marıa Montessorı versteht ihre »Methode« letztlich als »Hılte für die menschliche Per-
SOTl1, iıhre Unabhängigkeıt erobern« (Über dıe Bıldung des Menschen. Freiburg 1966,
16)
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wickelt 1St; annn CS sich fre1 719 entschliefßen, dem eınes Erwachsenen
tolgen. I)Der entstehende Gehorsam bedeutet Anerkennung VO ber-
legenheıt. »Er annn als Sublimatıion des iındividuellen Wıllens betrachtet
werden.«19

Die natürliche Entwicklung des Gehorsams 1St abhängıg VO den Fähig-
keıten un der Reife des Kındes. Sıe 1St ein langsamer Proze(fß, in dessen
Verlauf das ınd ZUur Kontrolle seıner Handlungen un! ZUr Achtung VO

Autorität gelangt. Montessor1ı hebt dıe orofße Freude hervor, mıt der der
Akt des Gehorchens verbunden 1St. In ıhrer Methode erganzt sıch die freıie
W.ahl der Tätıgkeıt mıi1t dem bereitwilligen Gehorsam.

uch die soz1ale Erziehun®g beginnt für Montessor1 bereıts in der ind-
eıt und hat die verschiedenen Entwicklungsstuten beachten. S1e 1St
FA eiınen direktes Einleben 1n die soz1ı1alen Beziehungen, ZUu anderen
soll der Heranwachsende ıntellektuelle Einsıiıcht 1ın das Wesen des Soz1ialen
gewınnen. Bereıts IM Vorschulalter ben sıch die Kınder z B 1mM Respek-
tıieren des Besıtzes, 1n Geduld und vegenseıntıger Hılte, iınsbesondere der
Alteren vegenüber den jJüngeren.”

Von besonderer Bedeutung für die soz1ale Entwicklung 1St die dritte ELe-
bensphase, die Phase des Jugendlichen VO eLtwa LO 18 Jahren. Denn die-

Periode 1St siıch eıne soz1ale, iındem der Mensch 1er AaUus der natürlı-
chen Beschränkung auf das eıgene Ich heraustritt un: sıch dem Mıtmen-
schen öffnet. Insbesondere sol] der Jugendliche den Wert der menschli-
chen Arbeıit un des Austausches V& (sutern Z Wohle aller einsehen
un schätzen lernen.

Deutlich zeıgt der der Praxıs CHÜUNSCHE Ansatz Marıa Montessorı1s,
da{ß 65 iın den frühen Lebensjahren nıcht vorrangıg Wıssensvermittlung
gyeht, sondern die Förderung eıner tätıgen Beziehung den Dıngen,
die das ınd umgeben. Indem auf diese Weıse Herr ber seiınen Körper,
seiınen Wıllen, se1ın Denken wiırd, lernt C sıch die Welt 4aUS$S eıner Haltung
der Behutsamkeiıit un Demut anzueıgnen. Seine geistigen Fähigkeiten
nehmen 1m physıschen Leib Gestalt Die Aufgabe der Erziehenden be-
steht eben darın. dem ınd be]l dieser Inkarnatıon eintühlsam und selbst-
los PAHT: Seıte stehen ın ıhm helfen, seınen Ort 1m soz1alen Gefüge
einzunehmen..?!

Das padagogische Denken Montessorı1ıs nährt sıch VO eıner Sıcht, die
Mensch, Welt un C3Otf Diese Weıte drückt sıch auch ın ıhrer
Idee eıner »kosmischen Erziehung« und in ıhren Bemühungen den
Frieden HAT Kosmische Erziehung 1mM CHSCICH Sınne meınt das didaktisch-
methodische Programm, muıttels dessen die Heranwachsenden durch Eın-

19 Das kreatıve Kıind, FA
20 Die übliche FOorm; die Leistungen eiıner Gruppe durch Wettstreıt heben, 1St für Mon-

tessorı keine ZuLE Methode. Denn das stführt natürlich Neıd, Ha{ und Demütigung,
W as bedrückende und antısoz1ıale Getühle Sind« (Das kreative Kınd, 204)
Vgl Kınder sınd anders, 133 bzw 137 $
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sıcht ın dıe wechselseitigen Bezuge VO Natur un Kultur DA Verständ-
N1S der Einheıt des Kosmos gelangen sollen. »Kosmuische Erziehung 1m
weıteren Sınne bedeutet, den Menschen dahın führen, se1ıne Stellung 1mM
Kosmos erfassen und seıne Aufgabe bewulfst übernehmen, d.h ıh

seıner osmischen Mıssı:on«22 erwecken. Diese besteht darın, A4US

dem Wıssen den eiınen, yöttlichen Ursprung un:! die FEinheit alles Ezp
schöpflichen die »NECUEC Welt des Friedens« hervorzubringen. DDer wahre
Friede bedeutet »>den Sıeg der Gerechtigkeıit und Liebe den Men-
schen«23. Was die Menschheıit potentiell heute schon iSt. mu S1C 11U be-
wuft werden: eıne »eınzIgE Natıon«?* 1n eiınem »eınzIgen Vaterland: der
Welt«2>.

Das ind 1st für Marıa Montessorı1 der ımmer wiıeder 116  e erscheinende
göttliche ote un Lehrmeister dieses wahren Friedens. Da C och
verbildet 1st, zeıgt sıch 1mM iınd der wahre Mensch. »Ich versuche 1mM ınd
den Menschen entdecken, 1n ıhm den wahren menschlichen Geıist, den
Plan des Schöpfers. «2 Das ınd 1St die deutlichste Erscheinung der sıch
durch die Schöpfung vollziıehenden yöttlichen Liebe » ] J)as ınd 1St eıne
Quelle der Liebe Kommt INa  an miıt ıhm 1n Berührung, berührt INa  e die
Liebe Es 1STt eıne schwer definıerende Liebe Jle verspuren S1€, aber
keiner annn ıhre Wurzeln beschreiben d  «

Der wichtigste Schritt Zu wahren Frieden, Montessorı1, 1st die Ver-
söhnung des Erwachsenen MmMI1t dem Kıinde, dıe dadurch geschieht, da{fß der
Stärkere, der Erwachsene, VO Schwächeren, dem Kinde, lernt un sıch 1n
den Dienst der kosmischen yöttlıchen Kräfte stellt. » [ Jas Geheimnıis der
Erziehung iSt. das Göttliche 1m Menschen kennen, lıeben un
ıhm diıenen: helfen un:! mıtzuarbeiten VO der Posıtion des (30=-
schöpfes und nıcht des Schöpfters. Wır haben das göttliche Wirken för-
dern, aber nıcht u1nls seıne Stelle SCIZCH; da WIr Vertührern
der Natur werden. «28

a Marıa Montessor1, Frieden nd Erziehung. Freiburg Br 1975 E 13
23 Frieden und Erziehung,
24 Frieden und Erziehung,
25 Dıie Entdeckung des Kındes. Freiburg Br Auf/! 1989,
26 Zitiert ach ıta Kramer, Mar_ia Montessori1. Leben und Werk einer oroßen Frau Mun-

chen SFF 247)
27 Das kreatiıve Kınd, 260 » Diese Energıe der Liebe hingegen 1St uns gegeben, damıt jeder

S1e in sıch habe S1e 1St die oröfßßte Kraft, ber die der Mensch verfügt. Der ewulßfite Teıl,
den WIr davon besitzen, erd jedesmal ‚9WENN eın ınd geboren wırd. Wenn S1e
uch durch dıe Umstände spater eingeschläfert wird, tühlen WIr in u11l5 eın sehnliches Ner-
langen nach ihr: WIr mussen S1e daher mehr als jede andere Energıe, die uns umgı1bt, STU -
dieren und verwenden, denn S1€e ist nıcht WwI1e die anderen Krätte der Umgebung verliehen,
sondern u1ns verliehen. Das Studium der Liebe und iıhrer Anwendung tührt uUunls Z Quel-
le, 4aUusSs der S1Ce entspringt: das ınd Das 1St der Weg; den der Mensch 1ın seinem Leiden
und Qualen einschlagen mufß, wWenn d1€ angestrebte Rettung und Einheit der Mensch-
heit erreichen will« (Das kreative Kınd, 266 f3

28 Marıa Montessor1, Spannungsfeld iınd Gesellschaft Welt Auf dem Wege einer
»kosmischen Erziehung«. Freiburg Br 19795 124
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Die Entfaltung der Persönlichkeit

Di1e Entdeckung, Förderung und Ausbildung aller Kräfte, diıe das ınd
keimhaft 1in sıch tragt, mu{(ß während seınes Heranwachsens das Anlıegendes Erziehers se1In. JE vollkommener se1ıne Kenntnıiıs der physischen, I1l 1I11-
talen und geistigen Gegebenheiten der menschlichen Natur IsSe bes-
SCI wırd dem auf die Erde vgekommenen Wesen be] seıner Vervoll-
kommnung heltfen können. Dazu gehört auch dıe Kenntnıiıs der höheren
geistigen Fähigkeiten des Menschen, W1e€e sS1e sıch eıner Forschungschließen können, die vewifß ber die Methoden der etablierten 1N-
schaftlichen Pädagogik hinausgeht. Auf die Dringlichkeit dieser FOor-
schung für die menschliche Kulturentwicklung hat Begınn des Jahr-hunderts Rudolf Steiner hingewiesen.?? Seıner Anthroposophie verdanken
WIr eine entscheidende Vertiefung der Eınsicht in diese Bereiche des L E:
ens Er stellt unls eın Erziehungskonzept VOTL, das sıch Hu se1it 75 Jahren1n der Praxıs als tauglıch erwıesen hat

Steiner zutfolge vollzieht sıch die menschliche Entwicklung 1ın aufeinan-
der aufbauenden Wachstumsperioden der Stufen, dıe jeweıls CEWa sıeben
Jahre umtassen. Das Jahrsiebt, das der Vorschulzeit entspricht, wırd
VO den außerlich sıchtbaren Ereignissen her durch Geburt und Zahn-
wechsel markiert. In dieser Phase steht das Leben des Menschen gleichsam1m Zeichen der Vollendung der physischen Geburt, iındem die inneren,
geistigen Biıldekräfte die Ausbildung des physischen Leıibes bewirken.
» Der physische Urganısmus mu{ sıch zunächst der Aufßenwelt

ın die Außenwelt hineinwachsen. «30
In diesen ersten sıeben Lebensjahren sınd der Ather- un der Astralleib

och nıcht entwickelt.31 Wıe das ınd aber VO seıiner physıschen Geburt
VO Körper der Mutltter umschlossen IsSt: umgibt cS 1U eıine Ather- un
29 Vgl Rudaolt Steiner, Wıe erlangt I1a Erkenntnisse der höheren Welten? (Erste Auflage1904/1905) Dornach 1961 » Was einströmen mu{ß 1n dıe menschliche Kulturentwicklung,das 1St das Bewuftsein der Menschen VO dem Vorhandensein nıcht 1L1UTr eıner allgemei-

NCN, abstrakten geistigen Welt, sondern der konkreten geistigen Welt,; 1n der WIr drinnen
leben miıt dem, W as WIr tühlen und wollen und un  « Rudolf Steiner, Dıie Sendung Mich-=-
els Dornach 1962 1033
Rudaolf Steiner, Der pädagogische Wert der Menschenerkenntnis und der Kulturwert der
Pädagogik. Dornach 1965,
ach Auffassung der Anthroposophie erlebt der Mensch dreı Geburten. Außer dem phy-sıschen eıb kommen nacheinander der Ather- und der Astralleıb ZUur elt »Der Ather-
eıb 1St 1ıne Kraftgestalt; esteht AaUuUs wiıirkenden Kräften, nıcht ber aus tO: und der
Astral- der Empfindungsleib 1St iıne Gestalt Aaus 1n sıch beweglichen, farbıgen, leuch-
tenden Bıldern. Der Empfindungsleib 1St 1n Form und Gröfße VO dem physıischen Leib
abweichend. Er zeıgt e1ım Menschen die Gestalt eines länglichen Eıes, in dem der physı-sche und der Atherleib eingebettet sınd Er ragt allen Seıten über die beiden als ıne
Lichtgestalt hervor« Rudolt Steiner, Die Erziehung des Kindes VO Gesichtspunkte der
Geisteswissenschaft, 14) Diese Leıber haben estimmte Eıgenschaften und ertüllen dem-
vemäafßs verschiedene Aufgaben. Vor ihrer Geburt sınd S1e VO schützenden Hüllen UmMSE-ben In dieser eıt sollten die 1n ıhnen lıegenden Keime gepflegt werden, Grst nach ıhrem
Freiwerden ber ollten S1e dem 1n der Aufßenwelt AaUSgESECEIZL werden, W as S1e 1Ur hne
Hülle verarbeiten können (vgl A} 43 f3 Auf dieser Eıinsıicht basiert der Steinersche
Erzıehungsansatz.
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eıne Astralhülle. Mıt dem Zahnwechsel wiırd AaUsSs der Atherhülle der
Atherleib geboren. Er 1St der FErbauer des physischen Leibes. Bıs Al

Zahnwechsel empfängt das iınd die Kraft Zzu Wachsen och A der
Atherhülle, Ww1e€e der Embryo S1e A4US dem Korper der Mutter erhalten hat
Der Atherleib arbeıtet erst langsam seıne Kräfte au  o Wenn die eigenen
Zähne gebildet sind, 1St diese Entwicklung abgeschlossen, der Atherleıib
wiırd freı

Wäiährend dieser Phase übernımmt die physische Umgebung dıe Aut-
yabe, dıe der Mutterleib erfüllt hat Dabe1 fügen sıch dıe Urgane des
Menschen 1n ıhre orm Es kommt also darauf A da{ß der Erziehende die
gee1gnete Umgebung schaftt. » Nur diese richtige physısche Umgebung
wiırkt auf das ınd > da{ß seıne physischen Urgane sıch 1n die richtigen
Fkormen pragen.«- 1 )as ınd ebt 1U hingegeben das, W as 6S umgiıbt.
Von seıiner Außenwelt interessıiert CS aber NUI; INall NeNNEN annn (
SICH; Gebärden, Bewegungsverhältnisse«, wobe]l CS »SO daran haftet, da{fß

1n dem Augenblick, CcsS eıne Bewegung wahrnımmt, den ınneren
rang fühlt, S1e nachzuahmen«. Es ahmt nach, W as sıch ıhm anbietet. In
der Nachahmung erhalten seıne UOrgane die Form, die ıhnen bleibt. Alles,
W as VO den Sınnen wahrgenommen wird, wirkt formbildend Das oilt für
die Handlungsweısen der Erwachsenen SCNAUSO W1e€e für materielle Dınge.
»Jede Geste, jede ewegung des Vaters, der Multter wiırd 1n entsprechen-
der Art 1mM SaNzZCh Innenorganısmus des Kindes miterlebt. Bıs 1n diesen
Zeitabschnitt wiırd VO der menschlichen Wesenheıt das Gehıiırn gestaltet.
Und VO Gehıiırn geht 1n dieser Lebensepoche alles aUs, W as dem Urga-
nısmus se1ın Innengeprage x1bt. Und 1mM Gehirn bıldet sıch 1n teıinster We1-

nach, W as siıch durch die Umgebung als Lebensoffenbarung abspielt. «>
Prägend wiırkt 1U allerdings nıcht HUT die außere orm des Verhaltens

derer, mı1ıt denen das ınd unmıiıttelbar tun hat, sondern auch der C -

lısche un! moralische Inhalt« dieses Verhaltens. Es mu{ daher StIreNeg dar-
autf geachtet werden, da{fß 1n der Umgebung des Kındes nıchts geschieht,
W 4S das ind nıcht nachahmen dürtfte.

Die durch die Nachahmung reproduzıerte Außenwelt pragt das (Gemut
des Kıindes un schlägt sıch zugleich eiblich nıeder. In diesem Sınne tuührt
Steiner weıter aUs, da{ß et wa Jähzorn der Angstlichkeit selıtens der Eltern
Gewebestrukturen 1m ınd schaffen, die C585 AA prädestinıeren, seınen
Korper ın diesem Sınn gebrauchen: » Wenn iıch eıne jähzornıge Gebär-
de mache, geht diese ın.dıe Blutorganisatıon des Kındes über, un WEeNn

sıch diese Gebärden wiederholen, werden s1e Ausdruck 1in der Blutzir-
kulatıon des Kıindes. Es wiırd organısiert ın seiınem physischen Leibe,
W1€ iıch mich gebärdenhaft 1n seıner Umgebung verhalte.«5 Durchströmen

32 Steiner, Lie Erziehung des Kindes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaftt. T)or-
nach 1988,; 21

53 er pädagogische Wert der Menschenerkenntnis und der Kulturwert der Pädagogık,
34 Die Erziehung des Kındes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaft,
35 Der pädagogische Wert der Menschenerkenntnıis und der Kulturwert der Pädagogik,

4950
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Freude un: Liebe die Umgebung des Kındes gedeihen Urgane
der bestmöglichen orm

Wıe Montessor1 hebt auch Steiner diıe orofße Bedeutung der matfe-
riellen Dınge hervor VO denen das ınd umgeben 1ST Ihm kommt 065 OT

allem darauf die IHNHETFTE Regsamkeıt durch das Spielzeug Öördern
enn diese wirkt bıldend auf die orm VO Gehirn und Urganen So be-
fürwortet eintache Dınge ATE Spielen El Wa C446 A4AUS Stück Stoff
gewickelte Puppe be1 denen der Phantasıe des Kındes die Aufgabe der Pr
SaNnzung zutällt, wodurch S1C AT Tätigkeıt gefordert ISTe

[ )as Z W elite Jahrsiebt beginnt, WEeNnNn siıch die Z weıten Zähne bılden. Die
fteineren Bildekräfte der Atherleib — wirken 1U das Physische hıneıln.
Hat der Atherleib MI1L dem Zahnwechsel die Atherhülle abgestreift, Öffnet

sıch ach aufßen, W1C sıch M1 der physıschen Geburt die Sınne der
Außenwelt öffnen Zum annn FL dem physıschen Leib die rät-

zuführen, die dieser ZUuUr Vertestigung SC Formen braucht Zum
deren annn INa  a} a b V außen auf ıh einwırken Worum geht 65 Al

den tolgenden Jahren? Was 1ST die Aufgabe der Erziehung?
Vermochte das ınd der erstien Phase Zanz der Umwelt hingegeben
TEr Bewegungshaftes aufzunehmen, wendet CS sıch der Innen-

welt Die Getühlswelt öffnet sıch ıhm mıiıthın die Fähigkeıt sinnliıch
Erfahrbares SC1INCIM Bildcharakter wahrzunehmen » [1ie Umbildung
un! das Wachstum des Atherleibes bedeutet Umbildung der Neı1igungen
Gewohnheiten des Gewı1ssens, des Charakters des Gedächtnisses der
Temperamente Aut den Atherleib wiırkt INan durch Biılder, durch Be1-
spiele durch geregeltes Lenken der Phantasıe &«X

Al das dessen »1NNerem Sınn und Wert« sıch das ınd
A mu{( 1U Umgebung gebracht werden » Der Atherleib eNL-
wickelt Kraft WEeNn CHFIC geregelte Phantasıe sıch richten anzı ach
dem W as .1 sıch den ebenden der dem (ze1ist vermittelten Bildern
und Gleichnissen enträtseln und SCHHET Richtschnur nehmen annn
Nıcht abstrakte Begriffe wiırken ı der richtigen Weıse autf den wachsen-
den Atherleib, sondern das Anschauliche, nıcht das Sinnlıch-, sondern das
Geistig--Anschauliche. Dıie Anschauung 1ST das richtige Erzıe-
hungsmittel diesen Jahren «X

In der Vermittlung VO Bildern und Gleichnissen AD der heranwach-
sende Mensch die Gesetzmäßigkeiten des 4Sse1Ns erahnen »>Alles Mer-
vaängliche 1ST TI C111 Gleichnis« das mu{fß geradezu Ce1in durchgreifender
Leıitspruch für die Erziehung dieser Leıt SC1IMN Es 1ST unendlich wichtig
für den Menschen da{fß dıie Geheimnisse des 4Sse1INs Gleichnissen
empfängt bevor S1C OFIR VO Naturgesetzen us ıhm VOTLr die Seele tre-
ten «X

Gefühl und Empfindung LL11LUSSCI) DA} angesprochen werden, der Ver-
stand 1ST EerStT erreichen WEeNn der Astralleıb geboren wiırd Es 1STt wich-

36 Die Erziehung des Kındes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaft
37 Die Erziehung des Kındes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaft
38 ıe Erziehung des Kındes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaftt,
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t1g, nıcht be] der blofßen sinnlıchen Anschauung stehen bleiben, SO111-

ern 1ın das Mysteriıum des Lebens vorzudrıngen. »I1JIenn die Wırk-
ichkeıit eınes Dınges besteht 4aUus (Jeist und Stoff [ ] «39

1 )as ind erfährt sıch 1U als Finzelwesen. er Erzieher MU ıhm F
lebnısse ermöglıchen, dıe se1ın Eingebundenseın 1n der Schöpfung
fühlen lassen. »Das, W as dıe stärksten Eindrücke auf den Atherleib macht,
das wirkt auch kräftigsten auf dıe Festigung des physıschen Leıbes
zurück. Die allerstärksten Impulse werden 1aber auf den Atherleib durch
diejenigen Empfindungen und Vorstellungen hervorgerufen, durch die der
Mensch seıne Stellung den ewıgen Urgründen des Weltalls fühlt und
lebt,; das heißt durch relıg1öse FErlebnisse. Fuühlt sıch der Mensch nıcht
miıt sıcheren Fäiäden angegliedert eın Göttlich-Geistiges, mussen Wil-
le und Charakter unsıcher, uneinheıtlich und ungesund bleiben.«40

Gleichnisse helten der Innenwelt, sıch entwickeln. Dazu 1St frei-
ıch nötıg, da{fß der Erziehende ernsthaft die Wirklichkeit seiner Gleich-
nısse glaubt, da{fß lebt, W as lehrt Nur ann das ind 1n der T42
te erreichen. Und HÜr bılden sıch die Kräfte der Ehrfurcht und Vereh-
rung AaUS, die für die Entwicklung des Atherleibes wesentliıch siınd [J)as
ınd braucht Autorıtäten, 1mM Weltganzen alt finden. Es VeErMmMag
11U Autoritäten suchen, denen N nachfolgen kann, weıl es nunmehr
den anderen Menschen als anderen Menschen entdecken beginnt.*! An
dıe Stelle des Prinzıps VO Vorbild und Nachahmung trıtt 1U das Prinzıp
VO Autoriıtät und Nachtfolge. Die Erzieher reprasentieren ıhm die Welt-
ordnung. ber auch die orofßen Vorbilder der Geschichte C® ZUr

Nacheiferung
Im zweıten Jahrsiebt 1St das ınd gewıissermaisen ein »Ästhet«. Um S@e1-
Gefühlswelt voll Z Entfaltung bringen, sollte in diesem Alter auch

der Sınn für Schönheit und Kunst wachgerufen und gehegt werden. quu
gehört c5 SCNAUSO, ıhm die Geheimnisse der Natur nahezubringen WwW1€

schöpferischer Tätigkeıt anzuleiten. »Freude Leben, Liebe Zu Ia
se1n, Kraft AT Arbeiıt, ll das erwächst für das Daseın Aaus der Pfle-
C des Schönheits- und Kunstsınnes.«42

War s 1n den ersten sıeben Lebensjahren besonders wichtig, da alles,
W as das ınd umgıbt, VO Liebe un: Freude durchdrungen ISt 1St
NUu VO erstrangıger Bedeutung, da{fß der Atherleib durch körperliche
39 Dıi1e Erziehung des Kındes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaft,
40 Dıie Erziehung des Kındes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaftt,

»Das ınd bis T s1ıebenten Fg empfindet eigentlich den anderen Menschen iın ahr-
heit noch gar nıcht ordentlich als anderen Menschen«, Jjetzt aber, »sondert sıch das iınd
a1b VO dem anderen, und daher erd ıhm der andere Mensch eın Wesen mi1t einer Inner-
I1c  eıit Und das verlangt eım Kınde, da{ß in scheuer Ehrturcht dem Erwachsenen,
der orofß 1st, hinaufschaut, da{ß sıch gefühlsmäfßıg nach ıhm richten ernt« Rudolf Ste1-
NCTI, Die gesunde Entwickelung des Leiblich-Physıschen als Grundlage der treien Enttal-
tung des Seelisch-Geıistigen. Dornach 1978,; 1L D 173)

42 Dıie Erziehung des Kındes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaft, »Wır MUS-
S  — durchaus alles, W as WIr dem Kınde beibringen b beibringen, da{ß WI1r eigentlich
dabei als Künstler wirken« (Die gesunde Entwickelung des Leiblich-Physischen als
Grundlage der treien Entfaltung des Seelisch-Geistigen, 162)
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Übungen die sıch steigernde Kraft tatsächlich erlebt un eın (3e=
fuühl se1nes Wachstums erhält.

An dieses Wachstum 1St auch die Entwicklung des Gedächtnisses D
bunden. Daher empfiehlt Steiner, da{ß sıch das ınd 1n diesem Zzweıten
Jahrsiebt gedächtnısmäfßig 1e] WwW1e€e ırgend möglich ane1ıgnet, enn
bıldet sıch das Gedächtnis au  N TSt mıt dem Freiwerden des Astralleıbes
sollte der Verstand 1n AnspruchCwerden. Was dem Gedächtnis
bereıts einverleibt wurde, 4713 annn begritflich ertafßt werden. Di1e Tätıg-
eıt des Verstandes, das abstrakte Denken, sollte sıch möglıchst unbeein-
fu{ßt entwıckeln können, während die anderen Seelenkräfte ausgebildet
werden. Am Ende der Pubertät 1st die Urteilskraft ann gereıft, da{fß der
Mensch selbständig seıne Urteile bılden ann

Di1e mı1ıt der Geschlechtsreife zeıtlich zusammentallende Geburt des
Astralleibes A4aUS der Astralhülle leitet eıne AL Periode das dritte Jahr-
sieht ei1n S50 schreitet der Mensch VO Leiblichen durch das Seelische
1n das Geıistige hıineın. ber das Geistige ann INnan eigentlich nıcht
zıehen. Das mu{fß INa  — 1in Freiheit 1n dıe Welt hınaus entlassen. Geıistiges
ann der Mensch HUT VO Leben lernen.«43

Nun erwacht die Liebe A} anderen Geschlecht als indıyıdualisierter
Ausdruck eıner allgemeinen Liebe » Dıiese allgemeıne Menschheıitsliebe
als besondere entwickelt sıch ebenso W1€ die Liebe ZU anderen (FE
schlechte mıiıt der Geschlechtsreite. Diejenige Liebe, die der Mensch DE
Menschen hat: entwickelt sıch 1n ıhrer Selbständigkeit erst mıiıt der (ZE
schlechtsreife, enn diese Liebe, die MU: Ja frei VO Autorität se1n. Diese
Liebe 1STt wirkliche Hıngabe CS 1St, W da 1mM Menschen ehbt als Liebe,
65 1St 1m Grunde SC der Inhalt des astralischen Leibes e1m Men-
schen. Das wırd als selbständiges Wesen veboren mi1t der Geschlechtsrei-
fe Bıs AT Geschlechtsreite arbeitet der eigenen Menschennatur
FAa Wıe annn ter die schulische Erzıehung Zr Entwicklung beitra-
ven? Durch Einfühlung vgelangt InNna  w dazu, das andere Wesen mıtzuerle-
ben So entsteht »dıe Liebe, der WIr eıne feste Grundlage geben, WEn WIr
dasjenige, W as A4aUS dem Nachahmungsprinzip ZU Autoritätsprinzıp g -
worden 1ST zwischen dem un: L Lebensjahre, übergehen lassen
können durch SaANZECS Gebaren ın der Schule, da{ß die Autorıi1täts-
empfindungen sıch ganz allmählich 1n Liebe-Empfindungen, 1n wahre
Liebe-Empfindungen, die mıiıt Hochachtung verknüpft 1St, vegenüber dem
Lehrer und Erzieher verwandeln. «45

Nun Erst; Steiner, 1St Zul, dem Unterricht einen »systematısıeren-
den der wıssenschaftlichen Charakter veben, enn eiınen richtigen 1N-

43 Das drıtte Jahrsiebt Ausführungen Rudaolft Steiners 1n seınen pädagogischen Vorträgen,
zusammengestellt durch Dr Rebmann. Stuttgart 19747 Als Manuskrıpt vervielfäl-
tıgt durch dıe Pädagogische Forschungsstelle eım und der Freien Waldortschulen
ZU internen Gebrauch.)

44 Das dritte Jahrsiebt,
45 Das dritte Jahrsiebt;,
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Begriff VO der Wahrheit bekommt der Mensch GTStE,; WEn Ses
schlechtsreit geworden 1st.«46

twa VO füntzehnten Lebensjahr aın VO außen den Jungen
Menschen herangetragen werden, W 4S das abstrakte Denken sıch enttalten
Aßt Das, W as bisher gelernt hat, bıetet ıhm Jetzt Stoff Urteıil und
Vergleich. ber nıcht L1Ur Wıssen sollte sıch angeeı1gnet haben, sondern
auch eın Empfinden für dıe Wahrheit. Ist dieser Grund gelegt, 1St der
Mensch reıif 741 Urteiulen. Miıt jedem vertfrühten Urteil nımmt sıch die
Möglichkeıt, dem Leben unbefangen begegnen. Es sollte sıch also 1n
ıhm der Sınn entwickeln dafür, da{ß lernen mufß, ehe urteılen annn
Der Verstand sollte erst einmal 11UT 7 dienen, das Gesehene und (36
fühlte ertassen.?

Ferner sollten die Erzieher dem ınd keıine moralischen Urteile »e1InN-
ımpfen«, sondern »dıe Keiıme FA Bilden VO eigenen Moralkräften
pflegen«#. Vertfährt INa  e anders, wiırd der Junge Mensch Moralıi-
schen nıcht erwachen, sondern 1m entsprechenden Alter LIHNL eıne abstrak-

Eriınnerung daran haben können, W a5 als Moralgebot bel anderen (361=
tLung hat«49.

Dıie Fähigkeıit, selbst denken, bewirkt auch, da{ß für den Jungen Men-
schen NUu das Autoritätsprinz1p Gewicht verliert. Wırd ıhn
herangetragen, verlangt ach den Gründen. Sınd die Gründe nıcht e1IN-
sichtig, wırd die Nachfolge verweigert. In dieser Phase geht 6S demnach
grundsätzlıch die Bildung der Autonomuıe, dıe alle anderen Lebensbe-
reiche, selbst das Geschlechtliche, durchdringt.

7Zwischen der Pubertät und dem einundzwanzıgsten Lebensjahr ent-
steht eın »7zwelıter Mensch«. Allem, W as bisher WAarl, Sagl den Kampf A
sucht seıne eigenen Ideale. In den Flegeljahren, 1n denen sıch auch das
Physische stark verändert, geschieht diese Umwandlung auf eıne gröbere
Art »[ ] W as 1ın dıe Rüpeleien, aber auch 1in manches Schöne hiıneiın-
schieft, das erscheıint WwW1€ eın zweıter, ein wolkenartiger Mensch 1mM Men-
schen.«>°

DDer Erziehungsprozefß findet se1ın etztes Ziel 1n der Gestalt des trejen
Menschen. In der Erfahrung der eigenen Wesensmuitte als höchster geist1-
46 [)as drıtte Jahrsiebt,
47 Dadurch 1St »dıe eıit gekommen, 1n der der Mensch uch azu reıit 1St, sıch über dıe Dın-

5C, dle vorher gelernt hat, eın eigenes Urteil bilden. Man kann einem Menschen
nıchts Schlimmeres zufügen, als WEn na  w} früh se1ın eigenes Urteil wachruft n
Einseitigkeit 1mM Leben, alle den «Glaubensbekenntnisse«, die sıch aut eın Paal Wıssens-
rocken yründen und VO diesen AauUus richten möchten über oft VIre lange Zeıträume be-
währte Vorstellungserlebnisse der Menschheıt, rühren VO ehlern der Erziehung 1n die-
SCI Rıchtung her« Die Erziehung des Kindes VO Gesichtspunkte der Gelisteswı1issen-
schaft, 40)

45 Das dritte Jahrsiebt,
49 Das dritte Jahrsiebt, »| indem INa  . vorher nıcht anta  ‚5 W as sıch trei entwickeln

soll, sondern den Geist stufenweise wach werden läfst, durch das, W as 1111l als Frzieher
ET wird der Mensch, WEn geschlechtsreif geworden 1St, seın eıgenes Wesen als eın
wachendes erleben; und dieser Moment des Erwachens wiırd der Quell eıner Kraft se1in,
die 1m ganzen tolgenden Leben nachwirkt.« (45)

510 Das dritte Jahrsıebt,



197Erziehung ZU Frieden

SC Realıtät erwacht die iındıvıiduelle Bewußtseinsseele. Derart VO ınnen
erhellt, VELMAS TE der Mensch die nıederen TIrıebfedern seines Handelns

W1e€ Instinkt, Neıigung und Leidenschaften durchschauen und sıch
VO iıhnen lösen. Dadurch erreicht die Freıiheıt, diıe ıhm den Blick für
das Wahre un das CGsute und für das Ewiıge o1bt. Ka dieser geläuterte
Bliıck VELIMMAS das Ich-Wesen der anderen Menschen in seıner jeweıligen
Eınzıigartigkeıit erkennen und anzuerkennen: »Eın sıttliıches Miıfsver-
stehen, eın Aufeinanderprallen 1St bei sıttlıch freien Menschen C
schlossen. Nur der sıttlıch Unfreıie, der dem Naturtrieb der einem AaNSC-
110 Pflichtgebot tolgt, stOfßt den Nebenmenschen zurück. WEeNnN
nıcht dem oleichen Instinkt un dem gleichen Gebot tolgt Leben 1n der
Liebe ZU Handeln un Lebenlassen 1mM Verständnisse des remden \Wol:
lens 1St die Grundmaxım der freien Menschen. S1e kennen eın anderes
Sollen als dasjenıge, miıt dem sıch ıhr Wollen 1ın intuıtıven Einklang VCeI-=-
setzt.«>!

Der 1er umrıssene Ansatz Steiners schafft eıne Basıs, auf der dem Men-
schen seıner Entfaltung verholfen werden ATAT: »Nıcht allgemeıine D
densarten, W1e€e eLIwa ‘“harmonische Ausbildung aller Kräfte und Anlagen’
un: dergleichen, können die Grundlage eıner echten Erzıiehungskunst
se1n, sondern 1Ur aut eıner wirklichen Erkenntnis der menschlichen We-
senheit ann eıne solche aufgebaut werden. SO handelt 6S sıch auch für
die Erziehungskunst eıne Kenntnıiıs der Glieder der menschlichen We-
senheıt und deren Entwickelung 1mM einzelnen Z  «

Im Wıssen darum, auf welchen e1] 1n welchem Alter einzuwırken
hat, arbeitet der Erzieher al] diesen Gliedern. Seıne Arbeit steht 1m
1enste des einzelnen Menschen un: 1m 1enste der Evolution. S1ie hat
sıch nıcht NUur auf den physıschen, den Ather- un den Astralleıib be-
zıehen, sondern auch auf das Ich: das Steiner als vierten Le1ib bezeichnet.
S1e tragt sowohl] Zr Entfaltung als auch Zr Läuterung dieser Leiber be1
In diese Aufgabe führt der Erzieher auch seınen Zögling eın Er mu{( ıhm
vermıiıtteln, da{ß C der Auftrag des Ichs 1st, den Gliedern der menschli-
chen Wesenheıit 1M Sınne eiıner Umwandlung arbeıiten. So öffnet Erzıie-
hung Wege für ein tieferes Verständnis des CGGanzen. In diesem Sınne 1sSt für
Steiner Erziıehung zugleıich Kunst; die Kunst, dem Menschen A4aUs der Eın-
sıcht 1n die Grundbestimmung und Gesetzmäßigkeiten seınes Wesens ZUE
vollen Entfaltung verhelfen, un! Diıienst Höchsten: » Der Lehrer
mu{fß eigentlich 743 kommen, dafß alles Unterrichten für ıh eine sıttliche,
eıne relig1öse Tat werde, dafß SOZUSABCNH iın dem Unterrichten selber e1-

Art Gottesdienst sehe. «53
Bısher haben WIr Erziehung mı1ıt Montessor1 un Steiner als eınen Pro-

zefß betrachtet, 1n dem das ınd sıch die Welt ane1gnet, sıch 1n ıhr ınkar-
nıert und seıne Möglichkeiten enttaltet.

Rudolftf Steiner, Philosophie der Freiheit. Dornach PE 166
52 Die Erziehung des Kindes VO Gesichtspunkte der Geisteswissenschaft,
53 Rudolf Steiner, Gegenwärtiges Geistesleben und Erziehung. Stuttgart 1956 190
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Zwel weıtere Aspekte, die Erziehung VO eınem anderen Gesichtspunkt
AaUus 1n den Zusammenhang des Weltganzen stellen, mogen 1U tolgen.

Licht und Schatten

IDıe Lenkung der Zzerstörerischen Energıe
Im Menschen sınd die Kräfte des Erschaffens, FErhaltens und Zerstörens
angelegt. Zugleich strebt das menschliche Wesen ach eiıner Vervoll-
kommnung 1a Sınne der evolutionären Entwicklung. In welcher Weise
können dıe vorhandenen Möglichkeiten entwiıckelt werden, da{ß S1€
dem Ziel des Menschen dienen? Was die beıden erstgenannten Kräfte
belangt, bieten die bereits besprochenen Erziehungskonzepte einen
Rahmen. 1Iem ZUuUr Zerstörung neigenden Potential wollen WIr uns H1}

och yesondert zuwenden.
In den negatıven Getühlen W1e Ne1id und Gıer, FEitersucht und Ha(ds,

1aber auch Angst und Furcht gelangt VO dieser Kraft D{ Aus-
druck Wäiächst eın ınd VO Anfang 1ın Liebe auf und darf seıne e1-
SCILC Liebesfähigkeit entfalten, werden diese Getühle aum Raum 1n ıhm
einnehmen: Das Habenwollen, Zu-kurz-gekommen-Seın und Alleine-
velassen-Sein, dıe deren Grundlage bılden, sınd ıhm weıtgehend tremd
ıne andere Erscheinungstorm der zerstörerischen Kraft 1St die Wut Man
ann zweiıerlel Ursachen teststellen. Die eıne lıegt wıederum 1m Gefühl,
nıcht geliebt werden und 1St also durch die entsprechende Umgebung
autzulösen die andere entspringt eıner Blockade der Lebenskraftt. Hıer
1St C Aufgabe des Erziehers, dem ınd Möglichkeiten eröffnen, da{fß
seiıne Krafrt wıeder 1n Flu{£ kommt. Eınmal annn die Hıltfe ın eıner eınta-
chen körperlich-sportlichen Betätigung liegen, durch die die angestaute
Energıe fre1 wırd Sıe annn aber auch 1n der geduldıgen Anleitung der
Tätigkeıt bestehen, die das ınd seınem Entwicklungsstand entsprechend
verade lernen hat

uch ıdealen Voraussetzungen werden negatıve Getühle jedoch
ımmer wiıeder auftreten. Wächst der Mensch 1m Bewußfßtsein heran, da{fß
diese negatıven Energıien sowocohl ıhm als auch den anderen schaden, wırd
ıhm daran gelegen se1n, die zugrunde liegenden Konflikte aufzuspüren
und ıhrer Lösung arbeıten. Ihn dieser Haltung tühren un: ıh
Lösungsmöglichkeiten lehren, 1St Aufgabe der Erzieher. Ihnen obliegt
6S auch, iın ıhm das Gewahrsein der Stäiärke der hıinter den Getühlen wal-
tenden zerstörerischen Kraft erwecken. Wırd die Kraft als solche
kannt, 2173 s1e gelenkt werden. S1e annn AaZu verwendet werden, Hın-
dernisse aufzulösen, die sıch der Vervollkommnung 1N den Weg stellen.
Hiıerbel 1St der ihr eigene Charakter unentbehrlich, un S1e findet eıne p —
sıt1ve, weıl dem Menschen diıenende, Ausrichtung.

Ist der Heranwachsende durch eıne Art der Erziehung, W1€e S1e eLtwa
Steiner vorschlägt, sensıtıvıert, lernt die eigenen seelischen Regungen
beobachten. Er ann 1mM Laufe seıner Entwicklung spuren, W as ıhm ınne-
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LE3 Friıeden, W as ıhm Unftfrieden bringt. Er lernt das Gefühl des FEiınsseılins
mı1t sıch, mi1t den anderen und mı1t der Welt kennen, und das, W 2A5 1es hın-
ert Es 1St 1U VO oroßer Bedeutung, ıhm echniıken die Hand D
ben, Hındernisse A4AUS dem Weg raumen. F denken 1St 1er EEtwa e1-

Arbeit mıiıt Symbolen. [ )as durch die Befreiung entstehende Glücksge-
fuhl wırd ıh 47A3 bringen, diese Arbeit sıch selbst nıcht scheuen.

Es geht ıer also erst eınmal nıcht Sublimierung un auch nıcht
eıne Art; Energıe lenken, W1€ S1e eLtIw2 1ın der Steinerschen Eurhythmie
praktızıert wiırd Es geht vielmehr darum, sıch auch und gerade der dun-
klen Getühle bewufßt werden un S1€e anzunehmen, WE S1e eınen
fassen. Geschieht 1es mi1t Bewußtheıt, 1St der Schritt A o  > sS1e
nıcht mehr ausleben mussen. Der heranwachsende Mensch an 1U

lernen, sıch nıcht VO seınen Getühlen beherrschen lassen, sondern
Herr ber S1C werden. Auf diese Weıse gelingt CS ıhm, S1e als Aus-
druckstormen seıner Zuwendung Zzu Leben wırken lassen. Er be-
kommt ımmer mehr eın Gespür für die nstanz 1n ihm, die ber seinen
kurzlebigen, vergänglichen Attrıbuten steht. 1N€ Haltung der Dankbar-
eıt un: der Demut wırd 1n ıhm wachsen. Er ertährt seıne Aufgabe darın,
dem Unvergänglichen 1n ıhm JAHT: Entfaltung verhelfen, da{ß dessen
Licht alles Vergängliche durchstrahlt. Achtung un Liebe diesem
Großen, ıhm Untaßbaren werden 1n ıhm gedeihen. Fr wırd FES Ewig-
Göttliche nıcht NUur 1n sıch selbst, sondern 1n allem Erschaffenen, das ıh
umgıbt, erfahren, und auch der Schöpfung 1n Liebe begegnen. Mıt der
Erkenntnis dessen, W as allem als Wesenskern vemeın IS gelangt TT

Gewaltlosigkeit, die sıch nıcht TEEF auf se1ıne Handlungen, sondern auch
auf seıne Gedanken erstrecken wırd Rechtschaftenes Verhalten allem E
ben gegenüber wırd ıhm selbstverständlich werden.

Das Weibliche und das Männliche

Frieden waltet dann, WE alles 1n der ıhm entsprechenden Ordnung lebt
Dıie ZEsAMTLE Schöpfung basıert auf der Polarität. Das Absolute offenbart
siıch 1n Gegensätzen. Fuür den Menschen bedeutet das eıne männliche un
eıne weiıbliche orm Ordnung annn 11UT se1n, W ECI111 beide sıch ıhrem 1N-

(GGesetz gemäfßs enttalten und mıteinander 1n Verbindung treten In
U1 Zeıt herrscht eıne Verwischung der Gegensätze. Weiblichkeit wiırd
geringgeschätzt. Das weıbliche Prinzıp wurde ZUgUunNstiEN des männlichen
beiseite Da die grundlegende Harmonie dadurch gestort iSst, ann
1es freıilich letztlich auch dem männlichen nıcht Zzu Gedeihen gereichen.
Erziehung ZU Frieden bedeutet, den beiden Polen ZUur vollen Entfaltung

verhelten. Mädchen mussen anders CrZOYCN werden als Jungen. Dıie
Werte der Weiblichkeit und der Männlichkeit bedürfen eınes jeweıils e1gE-
171e  e Schutzes während ıhrer Heranbildung. Ist Erziehung also auch eıne
Einweihung 1n die Weiblichkeit und 1n die Männlichkeıt, stellt sıch die
Frage; ob für die schulische Erziehung eıne Trennung der Geschlechter
nıcht sinnvoll ware. Da dies, W1€ 0S 1er gemeınt 1St, auf eıner Bejahung
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des Leiblichen basıeren würde, hätte diese Irennung nıcht dıe Zerstörung
der Persönlichkeıit FAHT: Folge, der S1€ 1mM Laufe der Geschichte einmal
beigetragen hat Der Unterricht, den WIr denken, ware csechr CN MIt
dem KOrper verknüpftt. Die Grundhaltung dieser Erziehung entsprange
der Eıinsıcht, da{fß das Heılige 1n dieser Welt 1m Körperlichen, in Fleisch
und Blut, 1mM Geschlechtlichen liegt, und erst einmal ÖT seınen Ausdruck
tindet. Auf der Basıs dieser posıtıven Haltung Zu Leben könnte eıne
Irennung VO Buben und Mädchen, die jeweıls VO Lehrern bzw. Lehre-
rinnen betreut waren, deren freıen Entfaltung tühren, sS1e würde S1€E das
werden lassen, WOZU S1€e geboren sind

Erziehung ZUNT Fray heißsit, das Mädchen eiıner Wertschätzung seıner
selbst als Ta tühren und CS für se1ne Aufgabe vorzubereıten. Wıe WI1Ir
1mM etzten Kapıtel mıt Rudolftf Steiner ausgeführt haben, sınd 1n den
verschiedenen Lebensphasen unterschiedliche Vorgehensweisen NOLWEeN-

dıg So wırd INa  F VO s1ebten bıs 733 vierzehnten Lebensjahr das Agı
genmerk VOT allem aut das Mysteriıum des Weiblichen richten haben
Geıistige Anschauung der Natur und iıhrer Zyklen, Sıchversenken 1n die
ıhr iınnewohnenden Kräfte des Hervor-Bringens und In-siıch-hinein-Neh-
INeNSs werden Geduld und Ausharrenkönnen Öördern. Erzählungen VO

grofßen Frauen,; die 1n Selbstlosigkeıit un:! Hingabe ıhr Leben ıhren Näch-
sten gewidmet haben, werden ıhren e1] Pr Achtung und Bewunderung
des Weiblichen beitragen. Die bildhafte Darstellung der weıblichen T
genden und ıhrer Funktion 1m Zusammenleben VO Mann und raın wırd
1m Jungen Mädchen den Sınn für seıne Lebensaufgabe wecken. Es wırd
spuren; da{fß der Lebensquell dem Weiblichen innewohnt, und wiırd Liebe
und Verehrung ıhm gegenüber empftinden. Es schaut das weıbliche Antlıtz
(3Oftes und $tindet sıch darın wieder. So veErmag 05 sıch selbst erkennen
und achten.

twa VO vierzehnten Lebensjahr 1St die Heranwachsende ann 1mM -
FICGT mehr 1n der Lage; sıch mıt ıhrer Rolle auseinanderzusetzen. Mıt
nehmendem Bewulfitsein ann e1e die Größe iıhrer Aufgabe begreıten. Die
Achtung ıhrer selbst, der sS1€e heranwuchs, wiırd ganz VO alleine die
Achtung des ıhr Fremden, des Männlichen, ach sıch zıehen. I1Iem ande-
LEA begegnen und ıhm dıenen, wırd ıhre Sehnsucht se1in. In der be-
trachteten Entwicklungsphase sollte S1e lernen, W1€e 1E einmal für die iıhr
aANnvertirauten Menschen SOTSCH 21371 Hıer 1ST nıcht 1L1LUTr VO leiblichen
Wohlergehen dıe ede und den zahlreichen Dıngen, die UT Erlangung
desselben erlernen sınd Es geht ebenso das Wohl der Seele un des
Geinstes. Das Mädchen sollte Nnu sowohl 1n den Umgang mıiıt seelischen
Konflikten eingeführt als auch miıt Miıtteln gemacht werden,
deren auf ıhrem spirıtuellen Weg helten. Ist das ınd ZAHT- Ahnung der
FEinheit VO Körper, Seele un Geılist gelangt, ADa dem Jungen
Mädchen jetzt Wıssen ber die Zusammenhänge vermittelt werden,
mındest SOWweılt 1es für eiıne gesunde Lebensführung ertorderlich 1St. La

gehören die Grundlagen der Ernährungslehre und der Gesundheıits-
pflege 1m weıtesten Sınn
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Mıt der Pubertät 1St auch eıne Vertiefung in die 1U 1mM KOrper der
Heranwachsenden wirkenden Kräfte der Natur denken. Soll S1@ sıch als
Trau achten, mu{ S$1e die Bedeutung des Multterseıins für die Schöp-
tung erkennen. S16€, durch dıe 1U Leben entstehen kann, mu{ sıch
dieses Geschenkes und der damıt verbundenen Verantwortung bewußt
werden. Die Freude, auserkoren se1ın für die yöttliche Aufgabe, Leben

schenken, wiırd S1€e Zr Wertschätzung ıhrer selbst tühren.
In eıner Zeıt, 1ın der dıe einseıt1ge Betonung des Männlichen Zur Per-

vertierung desselben geführt hät,; 1in der Manner, die sıch des Verlustes des
Weiblichen 1n der Welt bewuft sind, 6cS schwer haben, eıne posıtıve Hal-
tung ıhrer Männlichkeit tiınden, fällt C nıcht leicht, die männlichen
Tugenden wiederzuentdecken. och sollen 1mM folgenden Anstöße RZU
vegeben werden.

eht beım Mädchen VOT allem die Formung der 1mM nNnNnNeren WIr-
kenden Kraft; wırd iINnan e1ım Jungen besonders der ach aufßen er
richteten Stiärke Aufmerksamkeıt zollen mussen. Fa Begınn des Schul-
alters an die veistige Betrachtung ll der Vorgange 1n der Natur, be]
denen gleichsam A4aUS dem Dunkeln hervorbricht, eıne Ahnung der
Wıillensstärke wachruten. Der kleıne Junge annn die 1er tätıge Kraft in
sıch cselbst erspuren. Wırd etwa ZUT Konzentration autf das AUS den
Zweıgen brechende Grun angeleıtet, bıetet sıch ıhm die Möglıichkeıt,
Kräfte des Siıch-aus-dem-Inneren-Hervorwagens un Sich-nach-außen-
Behauptens kennenzulernen. Er wırd das gleiche Potential 1n sıch eNL-
decken. Er erlangt eın Verhältnis dem, W as sıch A4aUus dem Ungeformten
absondert, mutıg 1n Unbekanntes vordringt und sıch Ort enttaltet. Sar
ogleich erahnt CIs welche Raolle dieser Kraft 1n der Schöpfung zukommt.
Männer 4US der Geschichte, die mıt Verantwortungsbewulßstsein, Mut und
Tapterkeıt sıch für ıhre Nächsten eingesetzt haben, können 1n dieser Har
wicklungsphase Vorbildern werden, die der kleine Junge ehrfürchtig
bewundert. Er bekommt eıne Vorstellung des männlichen Aspektes (sat=
LEs Dıie Liebe, dıe ıhm entgegenbringt, bringt sıch selbst
Indem sıch selbst erkennt, findet seınen Platz 1ın der Welt

Werden 1MmM nächsten Lebensabschnitt seıne Verstandesfähigkeiten enNL-

wickelt, enttalten S1e sıch auf der Grundlage des vorher erworbenen
1ssens. Die Geftahr eıner einseıtigen Rationalıtät 1sSt gebannt.

Mıt dem Erwachen des Interesses für das andere Geschlecht ann
auch langsam autf seıne Raolle als Mann und Famıilienvater vorbereıtet Wel-

den Die Erfahrung seınes Selbst wiırd ıh das 1ıne auch 1mM Mitmenschen
erkennen lassen. Er wırd eine Haltung des Respektes und der Liebe AAr
weıblichen Wesen einnehmen. uch wiırd bestrebt se1n, erfahren, w 1€e

dem anzıehenden anderen begegnen kann, W 1€ die eigenen Fähigkei-
en dessen Wohle einsetzenal Ist 1n dem Heranwachsenden das Be-
wufßtsein der männlichen Stirke entwickelt, wırd sıch wünschen, se1-
He Al eiınmal Schutz un! Schild se1n, treıiliıch nıcht 1m Sınne eıner
Bevormundung, sondern 1n dem Sınne, da ZUrr Liebe auch 1ın deren
männlicher Erscheinungsform die Zärtlıchkeit wesenhaft gehört. In die-
SC Verständniıs VO Gemeinsamkeıt wırd das Bındeglied zwıschen Se1-
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I6 künftigen Famiılıie 19n der Außenwelt seın wollen. Mıt Hıltfe der -
zı1ehenden MUuU 1U allmählich 1in die Lage werden, erken-
HEN; welcher Tätıigkeıt 1n der Gesellschaft berutfen 1St Der Beruft
wiırd 1er ursprünglıch, als Berufung aufgefaßst. Daraus ergıbt sıch eın eNLT-

sprechendes Verständnis VO Arbeıt. Diese 1st zewiß eın Mıttel, das
Wohl der Famılıie sıchern. ber S1€e 1St ebenso der OFt dem die
Selbstentfaltung sowochl des Mannes als auch der A un: dadurch eıne
Weiterentwicklung 1m Sınne der Evolution stattfindet. Nur die Akzente
sınd dabe1 unterschiedlich gESELZT.: Ist das Weibliche VO Wesen her ach
ınnen gekehrt und spendet CS darum Warme und Geborgenheıt, 1St das
Männliche ach außen gerichtet un! betont die Phänomene VO Führung
un Wıiıllensstärke 1MmM gesellschaftlichen Bereich. Der unge 1STt tolglich
die Arbeit heranzuführen, die gyee1ıgnetsten ISt, seıner Seele und damıt
seınem BaNZCNH Wesen ZÜF Entfaltung verhelten. iıne Rıchtschnur,
der dıe Erziehenden sıch Oorlıentieren können, sınd die Begabungen und
Vorlieben, die mıiıt auf diese Welt gebracht hat In diesen Eigenschaf-
ten ann der Ruf erkannt werden, der den Jungen Mann ergeht. Wer-
den s1e 1mM Bewulßstsein, eıne abe se1n, ausgebildet, tühren die ann
erworbenen Fähigkeiten nıcht UÜberheblichkeit un Einbildung. Der
Heranwachsende wiırd für das, W as ıhm geschenkt wurde, keine ichsuüch-
tige Anerkennung suchen. Er wiırd sıch freuen, Wenn andere VO seiınem
TIun berührt sind, und eın mıtmenschlicher Kontakt entsteht, der für
das Leben das eın Leben in der Gemeinschaftt 1st wesentlich 1St Er
weılß, da{fß alle Handlung 1L1LUTr durch ıh geschieht, da{ß das Instrument
SE dessen Saıten eıne höhere Macht erklingen Aßt SO wırd ıhm die AL
e1ıt selbst ZUr Freude gereichen. Er 1sSt sıch bewulßst, sıch, seıner Famıilie
und der Gesellschaft damıt dıenen. Wachsen Jungen hne alsche
Ichbezogenheıt auf und wıssen darum, da Arbeit 1ın diesem Kontext
steht, wırd die Getahr des Leistungskampfes gering se1n. Den Sınn des D
bens 1mM Erringen eınes außerlichen Erfolges sehen der 1ın der Anhäu-
fung VO Reichtum, wiırd ihnen ternlıegen. In die Arbeıt liehen der
sıch hınter iıhr verstecken, 1St nıcht möglıch, WEn ıhr 7Zweck darın gCc-
sehen wird, sich dem ıiımmanenten Prinzıp nähern un der eigenen Ver-
antwortun in der Welt verecht werden.

eht CS in der ersten Phase schulischer Erzıehung zunächst darum, da{fß
die Kınder sich iıhrer selbst als Gestaltwerdung des Höchsten in einem
männlichen b7zw. weıiblichen Körper gewahr werden, wiırd INa  — VO der
Geschlechtsreite A WEeNnNn auf das begriffliche Denken einzuwırken 1St,
mehr und mehr AZU übergehen mussen, dıe Einheit der beiden Prinzipien

lehren. Der Wunsch, dem anderen und damıt (6ött dienen, An
sıch 1U langsam eıne Dımension erweıtern, da eın gemeınsamer
Dienst der Liebe erstehen annn iıne Zusammenführung der beiden
Geschlechter, eLIWwWwaA w 1e€ esS 1n den Rıten der alten Kulturen üblich W al,
könnte EKB eıne CC Aufgabe der Frziehenden se1n.

Die Lebensgemeinschaft VO Mann und Fa 1St die Keimzelle des Yr1e-
ens den Menschen. Wachsen Jungen un Mädchen Selbst-Be-
wulßstsein, Achtung und Liebe heran, lernen S1€, die hellen und dunklen
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Seıten des Lebens vertrauensvoll anzunehmen, 1St 1n ıhnen der Grund gC-
legt eiınem Daseın 1n Frieden.

Erziehung dauert das Leben lang
Bısher sınd WIr, mı1t Montessorı1, davon aus  SCIL; da{ß Erziehung CEwWw2a
eım Eineinhalbjährigen beginnen hat Sowelılt sıch 1€eSs auf das Han-
deln der Erwachsenen bezıeht, 1ST daran testzuhalten. Geprägt wırd der
heranwachsende Mensch jedoch auch durch dıe ınnere Haltung seıner El-
tern SO betrachtet, fängt Erziehung mı1t der Zeugung un! Empfängnis
Welche Beziehung Mann und Ball 7zueinander haben, ob s1e in Liebe un
Freude bejeinander sınd, welche Einstellung sS1e ZUuU Leben haben und W 1€e
sS1e c5 tühren, ob S1€e sıch autf eın ınd treuen, W1€ S$1e mIıt ıhm, solange CS

och 1mM Mutltterleib iSst, In Kontakt T BeTPTIE ll 4es hat seine Wırkung auf
den entstehenden Menschen. Und all 1es 1St VO den werdenden Eltern

gestalten. Sınd S1e sıch ın der Tiete ıhrer Raolle un Aufgabe bewußt, e1-
85 geistigen Wesen Z U Inkarnatıon verhelten, werden S1Ce ıhm eın
lebevolles Willkommen bereıten. S1e werden dıe Geburt ıhres Kindes 1n
aller 1Ur möglichen Waärme und Liebe vorbereıten und ıhren Verlauf neh-
IN  c lassen. Es 1ST prägend für den Menschen und se1line Entwick-
lung, auf welche Art un Weise das Licht der Welt erblickt. Dessen e1IN-
gedenk handeln bedeutet, die Aufgabe des Erziehens IMAt Verantwor-
tungsgefühl un:! -bewuftsein übernehmen.

Das ınd als eın eıgenes Wesen begreıfen, das ZUur Verwirklichung
bestimmter Ziele autf die Welt gekommen Ist. führt ZUr Achtung se1iner Eı-
genständigkeıit. Eltern un: Erziehende miıt dieser Haltung werden bemüuüht
se1n, ıhm jene auch ermöglıchen. Dazu gehört nıcht NUTL, C Y-
stutzen be] seinem Streben, sıch die Welt anzueıgnen, un:! be1 der Entfal-
tung des 1n ıhm angelegten Potentials Hıltfe leisten, 2A7 gehört 6r auch,
den heranwachsenden Menschen nıcht stärker sıch bınden, als CS se1-

jeweılıge Wachstumsstufte erfordert, und ebenso die entstandenen Bın-
dungen schrittweıise wiıieder lösen. Der außere Rahmen, der 1es ZESTaAL-
tEL: sınd die vorschulischen un: schulischen Einrichtungen. Wıe könnten
jene 1U aufgebaut werden, da{ß S1e auch diesem Anlıegen dıenen?

Wıe C555 der heutigen Praxıs entspricht, sollte etwa VO dritten Lebens-
jahr damıt begonnen werden, die Kınder 1n Gruppen geben. ıne
langsame Zunahme der Oort verbrachten Stunden bıs ZU Schulbeginn 1st
sinnvoll. Das ınd wächst Schritt für Schritt 1n eıne Gemeinschaftt hın-
e1In 1ne autf eıne estimmte Feıt begrenzte Lebensgemeinschaft soll ıhm
auch die Schule werden. Der Lehrende wiırd der Autorıität, die außeren
Halt o1bt. Man könnte sıch kleine Gruppen mi1t eınem Lehrer bzw. eıner
Lehrerin vorstellen, die eıne Zeıtlang leben Im Miteinander-
leben lernt das ınd durch Nachahmung dieses Vorbildes. Es wırd nıcht
1L1UI unterrichtet, 6 lernt durch das täglıche Leben Hıerzu sınd (janzta-
BCS- und spater Wochenschulen erftorderlich. So bekommt der heran-
wachsende Mensch allmählich 1stanz seınen Eltern, hne die Liebe
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ıhnen verlieren Er wırd dessen vgewahr da{fß VO iıhrer Zuneijgung —

Iner WCHISCI abhängıg 1ST Er ZEWINNL Vertrauen sıch selbst [Dıies
leichtert ıhm dıe Entfaltung SC1NCS innersten Wesens [ )Iıe Eltern ıhrerseıts
erhalten VO außen her die Gelegenheıit iıhre Kınder loszulassen un
jeglichem Besitzdenken entgegenzuwiırken S1e sınd damıt nıcht ıhrer
Pflichten entbunden, un der Strom ıhrer Liebe braucht nıcht Versic-

gCn S1e sınd selbstlosem [dienst ıhren Kıiındern aufgerufen Auf be1-
den Seıten können Liebe und Achtung wachsen

Bereitwillig wieder alles loszulassen, WIT testhalten, 1ST
61 Aufgabe, die Uu1ls das Leben lang begleitet. Nur WCCNN un ındem WITL

1es üben, bringen WITr uns un der ganNnzeCN Schöpfung die gebührende
Hochachtung Methoden un Wege hierfür LL1LUSSECN uns verm1t-
telt werden S1e lehren 1ST eıl der Erziehung VO Kındern S1e
wıeder VO anzuwenden gehört der Erziehung, die WITr uns

selbst angedeıihen lassen LL1LUSSECH Tägliche Rıten WIC S1C unterschiedli-
cher Art VO alters her allen Religionen ausgeführt werden, können uns

hierzu dienen. In HNS Zeıt, der SEeIt (senerationen der Ichbezogen-
eıt un Eigennützigkeit gehuldigt wiırd ndı der deshalb auch die Men-
schen den Verletzungen, dıe SIC sıchzzufügen, besonders
schmerzhaft leiden, ı1ST zudem geduldıge Arbeıit siıch selbst ertorderlich.
Verschiedene Therapieformen bieten hierfür Hılte IDIT:G Befreiung, dıe die
Menschen erfahren können beschert ıhnen nıcht MLTE C111 triedvolleres
Leben, S1C wiırd dem einzelnen auch helfen, 1€es Leben selbst lassen
W CIM CS vorüber 151


